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CHRISTIAN HEINZ

«...NICHTS TOTES: KEINE BLOSSE SACHE,
KEIN HOCHGEBIRGE VON BUCHSTABEN UND PAPIER,
SONDERN EIN FEUER, EIN LEBEN, EIN PROJEKT»!

Das Archiv fiir genetische Philosophie
von Walter Robert Corti (11. September 1910 bis 12, Januar 1990)

Der Philosoph und Publizist Walter Ro-
bert Corti ist im 6ffentlichen Bewusstsein
nach wie vor als Griinder des Kinderdorfs
Pestalozzi in Trogen AR prasent. Wohl nur
noch wenige kennen ihn hingegen als Pla-
ner der Akademie fiir ethische Forschung
und Sammler des Archivs fiir genetische
Phﬂosophic. Letzteres hat er 1962 und 1965
M Librarium der bibliophilen Offentlichkeit
unter der gleichlautenden Uberschrift und
it dem sprechenden Untertitel «Zur Bio-
graphie ciner Bibliothek» in einer dreiteili-
gen Serie vorgestellt? Zum 100. Geburtstag
1St_hie'r Cortis Vita nachzuzeichnen, seine
_Lclstung zu restimicren, an die Artikelfolge
M Librarium zu erinnern und nachzutragen,
Was mit dem Archiv seit 1965 geschehen ist.

Lernen

. Walter Robert Corti wiichst in einem «in
Jedem Sinne liberalen, arbeitsamen Vater-
“Dd_ Naturforscherhaus»? auf. Arnold Corti,
13§§1tzer der Chemischen Fabrik Flora in

Ubendorf, ist ein passionierter Botaniker,

‘aturaliensammler und Entomologe, und
C}}_CSC Begeisterung erfasst auch seine drei
50hne.-Waltcr Robert, der jingste, grin-
%etelmlt elf Jahren den Entomologischen
, crem «Apollo» Ditbendorf. Lange Streif-
fuge i der Natur fordern einen unbindi-
sen Wlsscnsdraug beim neugierigen Bu-

0, und nach dem cigenen Herbarium und

Aturalienkabinet - Schwerpunkt: Wan-
'Zel'l, <<H.1€i11c erklirten Lieblinge»t — wichst
‘IUCh.Cm? eigene Biicherei heran. Der junge

Ottt wird bald ein besessener Vielleser.

Im Vordergrund stchen dabei je langer,
desto mehr naturwissenschaftliche Einfiih-
rungen. Seine Sammlungen und die viter-
lichen Buicher- und Naturalienschatze sind
der Bodensatz des spiteren Archivs fiir
genetische Philosophie.

Prigend sind auch Schreckensbilder und
-berichte aus dem Ersten Weltkrieg, auf die
Corti in den Hlustrierten zu Hause stofit,
aufwiihlend 1921 der Fund einer zerschos-
senen Uniformjacke auf dem Stilfserjoch,
die den Brief einer Mutter an ihren gefal-
lenen Sohn enthilt® Frith stellt sich Cortu
die Frage nach Gott. Als Fiinfzehnjahriger
verweigert er die Konfirmation und liest
die komplette Lutherbibel der Mutter He-
lene (geb. Stamm), einer fritheren Bethel-
Schwester und praktizierenden Christin,
was thm den unbegreiflich strengen Gott
noch mehr entfremdet. Spinozas Pantheis-
mus, dem auch der Vater anhangt, fasziniert
thn, ebenso die «strahlende Weltlichkeit»
Gottes bet Gottfried Keller. Zwei Jahre spi-
ter fithren ihn die Lektiire von Kant und
dessen Fragenkatalog — Was kann ich wis-
sen? Was soll ich tun? Was dar{ ich hoffen?
Was ist der Mensch? — nither an die Kardi-
nalfrage seines Lebens heran: Warum 1st
der Mensch des Menschen Morder?

Walter Robert Corti will Arzt werden.
Nach der Matura 1930 immatrikuliert er
sich an der Universitit Zurich. Neben dem
Medizinstudium hort er theologische, phi-
losophische, soziologische, germanistische,

juristische, psychologische usw. Vorlesun-

gen; und «meine Biicherei wuchs, die Ver-
wirrung auch...» Emil Brunner, Max Rych-
ner, Emil Staiger und C. G. Jung verdankt
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Cortt schuwdrmt von «einer prachtvollen Ausgabe <l Petrarcha colla spo-
sitione di Misser Grovanni Andrea Gesualdo> aus dﬁ’m}ﬂfi?‘ 1541. Sie
entstammt dem Nachlass eines Arztes in Davesco und bildet das Geschenk

senes Pflegkindes Antonia Notari-Borioli.»

er «hohe Biicherhinweise»? Er tritt der
Liberalen Jugend bei, engagiert sich in der
studentischen Verwaltung und griindet die
Aktion, die der universitiren Facherspezia-
lisierung entgegenwirken méchte und pan-
sophische Ideen mit einem studium generale
entwickelt. Sie will den Dialog zwischen
Lehrern und Studenten férdern und appel-
liert an die gesellschaftliche «Verantwor-
tung des Wissens»7 Die Aktion versandet
rasch. Die angestrebte Entpolitisierung der
Hochschule ist angesichts der europaischen
Krise zeitfern und naiv; die Kommilitonen
wenden sich anderen (Polit-) Zirkeln zu, die
Professoren verhalten sich grofiteils ableh-
nend. Das Schicksal der Aktion bestimmt
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aber den Aufbau des Archivs: «Alles, was
heute in dieser Bibliothek beisammen steht,
stammt ja aus lebendigsten, persénlichsten
Bezichungen. Versuche, Begegnungen, Rei-
sen lagerten immer neue Biichersedimente
ab.»® Und die Grundvision der Aktion
- eine von Platon inspirierte Akademie,
die das fragende Gesprdch Sokrates’ hoch-
hilt - bleibt Cortis lebenslanger Plan.

Krankhett

1933 absolviert Walter Robert Corti ein
Kliniksemester in Wien, wo er den Nazi-
terror erlebt. «Warum gab es noch keine
Pathologie der Gemeinschaft, keine erfolg-
reiche Psychopathologie der Massen, der
Volker, der Mehrheit? Ideen, Mythen und
«Gotter» wirken ja weit gefidhrlicher als
Tumore und Bazillen.»? Angewidert, aber
herausgefordert sucht er Antworten in der
Philosophie und reist «nach dem Brand-
herd Berlin». Die Universitat ist bereits
gleichgeschaltet. Nach einem der braunen
Lehrmeinung nicht genehmen Referat und
als Folge einer Hausdurchsuchung der Ge-
stapo in seinem Logis, die verbotene Lite-
ratur zutage fordert, stigmatisiert ein Kom-
militonengericht Corti als «Wesensjuden»
und nur mehr «gelittenen Auslinder». Die
Erfahrung lasst den Entschluss zum «Auf
bau einer Bibliothek des gesamten Wis-
sens um den bedrohten Menschen» ™ weiter
reifen.

In Nicolai Hartmann (1882-1950) begeg
net Corti seinem wichtigsten philosophi-
schen Lehrer. Er setzt sich mit der Natur-
philosophie Friedrich Wilhelm Joseph von
Schellings auseinander, die seinen pantheis-
tisch-theogonischen Denkansatz bestimmt.
Von Schelling stammt auch der Begriff der
genetischen (entstchungsgeschichtlichcrl)
Philosophie* Cortis Interesse richtet sich
vorab auf die Wirkungsgeschichte Schel
lings; mit Blick auf die Evolutionslehre
wird er die Naturphilosophie neu interpre:
tieren und auf seine Ziele hin befragen.



1937 infiziert sich Walter Robert Corti
n der Pathologie mit Tuberkulose. Das an-
fanglich harmlos scheinende Lungeninfil-
trat wichst sich zur lebensbedrohenden
Erkrankung aus und erzwingt den Studien-
abbruch. «Graue Verzweiflung» beherrscht
«die Jahre im Schatten». Wie die Pline
umsetzen, wenn nicht als Medizindozent?
Wie, zumal mit angeschlagener Gesundheit,
die Vorbehalte, die einem Outsider, Laien
Uf}d Dilettanten entgegenschlagen, tber-
winden? «Nur nicht aufgeben! Taktisch!
An Plinen festhalten, wenn auch andere
Wﬂgel»“, schreibt thm der Ziircher Anato-
mieprofessor Heinrich Zangger, Griinder
des Instituts fiir Rechtsmedizin an der Uni-
versitdt Ziirich, spiter sein Arzt, enger
Freund und Wegbegleiter.

Erfolge

Es kommt die Zeit der Genesung und
N?}lorientierung. Mit dem Beitrag Ratio
militans gewinnt Corti 1940 einen Wett-

nte flighters -
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Der Wfwendige Pergamenteinband der von Ulrich Hoepli
1898 in Mailand verlegten «Divina commediar.

bewerb der Schweierischen Hochschulzeitung,
was 1thm 1942 den aus seiner Sicht «vollig
unverdienten» Conrad-Ferdinand-Meyer-
Preis eintrdgt. Dieser ist als Forderung
und Ermutigung des begabten, vielseitigen
Hoffnungstragers gedacht. Corti lehrt in
der Folge an der Volkshochschule, am
Psychologischen Institut und am eigenen
Seminar fir menschliche Verhaltensana-
lyse. Zangger macht Arnold Kiibler, Chef-
redaktor der seit 1941 erscheinenden Zeit-
schrift Dy, auf ithn aufmerksam. Kiibler,
Corti, der Fotograf Emil Schulthess und
andere verpassen dem Du von 1942 bis 1957,
als die Redaktion aus Protest gegen den Ver-
lag zuriicktritt, das legendire, unverwech-
selbare Profil. Ein Durchbruch fir Corti,
aber ebenso ein Abstrich an eigenen - wis-
senschaftlichen - Lebensplinen.

1944 publiziert er im Du den Aufruf Ein
Dorf fiir die leidenden Kinder, das Vollwaisen
des Zweiten Weltkriegs aufnehmen soll."3
Damit 16st er eine beispiellose Kampagne
aus, die das ganze Land, besonders die
Jugend, erfasst und auch 1m Ausland gro-
es Echo findet; trotz enormen Schwierig-
keiten und Widerstinden feiert man bereits
am 20. April 1946 inTrogen die Grundstein-
legung. Die Arbeit als Journalist und Re-
zensent philosophischer, evolutionstheore-
tischer, ethologischer und psychologischer
Biicher, etwa in der NZZ, das Engagement
fir das Kinderdorf Pestalozzi und die dar-
aus resultierende und «nie mehr ganz zu
bewiltigende Fiille von Beziehungen und
Anforderungen»'! binden auf Jahre hinaus
fast samtliche Energien.

Trotzdem versucht Corti philosophisch
zu arbeiten, auch um die Kinderdorfbewe-
gung theoretisch zu fundieren und an Be-
strebungen der UNESCO zu koppeln. Ab
1950 baut er seine Bibliothek planmafig
zum Archiv fiir genetische Philosophie aus.
1951 gruppiert sich um Maja und Carl
Bér-Brockmann ein Freundeskreis, der zeit-
weilig bis zu hundert Gleichgesinnte zéhlt,
die von Corti angehduften Dokumente er-
schliefit und ergénzt und thn unterstiitzt. Im
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Unter dem Titel «Notizen 44-48» verfasste Tagebuchemntrige Cortis von
1945 belegen die cansteigenden Verantwortungen des Kinderdorfplanes».

Elternhaus von Maja Bar-Brockmann am
Kapfsteig 44 in Zirich kommt 1954 neben
der Bibliothek auch die 1946 von Walter
Robert Corti und Anuti Bonzo gegriindete
Familie mit vier Kindern unter. Bald platzt
das Haus aus allen Nihten. 1962 registriert
die Archivkartei 15642 Nummern. Schen-
kungen und Nachlésse lassen in den ndchs-
ten 25 Jahren den Bestand stetig wachsen:
Der Theologieprofessor Fritz Lieb steuert
Werke des Spatidealismus bei, der Kultur-
philosoph Manfred Schréter Schellingiana,
die den philosophischen Schwerpunkt des
Archivs ausmachen, der Verleger Felix Mei-
ner Hegeliana. Der amerikanische Philo-
soph Herbert W. Schneider vermittelt 1957
die Ubergabe einer 26goTitel starken philo-
sophischen Bibliothek der Columbia Uni-
versity in New York an das Archiv.

Hoffnungen

1954 organisiert Corti mit dem Archiv
und der Schweizerischen Philosophischen
Gesellschaft zum 100. Todestag Schellings
in Bad Ragaz, wo dieser gestorben und
beerdigt ist, eine vielbeachtete internatio-
nale Tagung. Gleichzeitig lanciert er im Du
seinen Plan der Akademie™: Die Forschungs-
stitte soll die Synthese des wissenschaft-
lichen Wissens der Zeit und die ethische
Integration der Wissenschaften leisten, Ab-
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ristungs- und Friedensforschung betreiben
und die gesellschaftlichen Bedingungen des
Fortschritts analysieren. Unter anderem ist
eine Bibliothek mit ein bis zwei Millionen (1)
Binden vorgesehen, die die gesamte wis-
senschaftliche Weltliteratur reprisentieren
soll. Die Idee erntet im In- und Ausland viel
Zuspruch. Die Akademie ist das Komple-
mentdrprojekt zum Kinderdorf und zum
Archiv, peilt dieselben Ziele an - Kriegs-
priavention, Weltgemeinschaft, Fortschritt,
Menschenrechte - und ist ein Wirkungs-
schwerpunkt Cortis in den folgenden zwei
Jahrzehnten.

1964 zieht die Familie samt Archiv in die
Villa «Kareol» des ein Jahr zuvor verstorbe-
nen Dichters Hans Reinhart an der Rémer-
stralle 29 in Winterthur - eine Offerte der
Erben Peter und Balthasar Reinhart, ver-
bunden mit der Uberlassung grofier Teile
der Bibliothek des Dichters. Das Raum-
problem ist fiirs Erste geldst. 1965 sind
im Archiv tiber 21 000 Titel nachgewiesen.
Hier konkretisiert sich Cortis Idee einer
Akademie als Forscherhaus mit Bibliothek
und Sitzungsrdumen im Kleinen. Wissen-
schafter und Interessierte unterschiedlicher
Ausrichtung treffen sich bis in die spéten
1g8oer-Jahre zu Gesprichen, Seminaren
und Tagungen. Wichtig sind insbesondere
die verfassungsrechtlichen Seminare der
Schweizerischen Philosophischen Gesell-
schaft, durch die Corti wieder engeren An-
schluss an die zeitgendssische Philosophie
findet. Der von Helmut Holzhey, Professor
am Philosophischen Seminar der Universi-
tit Ziirich, 1985 gegriindete Schweizerische
Arbeitskreis fiir ethische Forschung disku-
tiert aktuelle ethische und politische Fra-
gen im Sinne einer Realisierung von Cortis
Projekt in kleinerem Mafistab.'?

Die groflen Akademiepline scheinen in
den 1gboer-Jahren der Verwirklichung am
nichsten. Nachdem erste Versuche auf
Schloss Lenzburg und im Eranos-Haus in
Moscia TI fehlgeschlagen sind, kann der
Verein Bauhiitte der Akademie bis 1963 in
Uetikon ZH auf dem Areal Langenbuch



am Pfannenstiel 44 000 Quadratmeter Land
crwerben. FEine Gemeindeversammlung
genehmigt 1964 die Teilbauordnung. 1965
ﬁndet anldsslich der Junifestwochen Ziirich
im Helmhaus die von 20000 Personen be-
suchte Ausstellung Tua res agitur statt, in
der Walter Robert Corti und die Bauhiitte
die Philosophiegeschichte in Text und Bild
breit aufrollen, in diesem Kontext das Pro-
Jekt mit Bauplanen vorstellen und die Geld-
Sammlung ankurbeln.

Enttiuschung

Der Riickschlag folgt 1969. In Uetikon
hat sich Misstrauen gegen die fremden Intel-
lektuellen aufgestaut, und Corti sieht sich
nflit Liigen- und Betrugsvorwiirfen konfron-
tert. Es gelingt nicht, die Anfeindungen
Zu entkraften und die Wogen im Gesprich
Zu glitten, und Anfang 1970 annulliert eine
Gemeindeabstimmung das Baurecht. Das
Ende dieser realistischsten Akademieoption
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alter Robert Corti in der Erstausgabe (1922) von der
Komdidie «Schuster Aiolos».

macht jahrelange Planungsanstrengungen
zunichte und ist eine herbe Enttduschung
fur Corti. Die Rechtsnachfolgerin der Bau-
hiitte, die Stiftung Akademie fir ethische
Forschung, ist gezwungen, das Bauland dem
Kanton Ziirich zu verkaufen

Damit verschiebt sich der Fokus auf das
Archiv. 1975 entscheidet die Stiftung, die
Sammlung ins Zentrum der Bemiihungen
zu stellen. Corti siecht den Zeitpunkt fir
die Abtretung gekommen. Tatsachlich geht
nun nicht das Archiv in der Akademie
auf, sondern die Akademie im Archiv...
Corti bleibt trotzdem bis in die letzten Le-
bensjahre auf Landsuche - erfolglos. 1976
tibernimmt die Stiftung die Bibliothek mit
etwa 31000 Einheiten. In der Prdambel des
Vertrags™ vom 24. Juni 1976 hilt Corti
fest, dass das Archiv ohne Akademievision
«seinen wesentlichsten Sinn» verlore. Er
betont, dass die Donatoren ihre Sammlun-
gen dem Archiv anvertrauten im «risiko-
bewussten Glauben an die Verwirklichung
des Akademieplanes». Daraus leitet er eine

et
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moralische Verpflichtung ab, das Archiv
integral zu erhalten und auszuschlieflen,
dass es «je an einen Héandler verkauft wird,
der seine Bestinde wieder in alle Winde
zerstreut».

Von der Schenkung ausgenommen blei-
ben «Objekte mit besonderem Erinnerungs-
wert und familiirem Charakter». Die Ur-
kunde schreibt der Stiftung vor, das Archiv
«zu pflegen, zu mehren und fur Lehre und
Forschung aufzuschlielen». Bei einer all-
falligen Auflésung der Stiftung mochte
Corti «seine Vaterstadt Winterthur» mit der
Verwaltung und Yortfithrung des Archivs
«in geeigneter Form» betraut wissen. Die
Stiftung will den Winschen «nach Moglich-
keit» nachkommen, lehnt aber ausdrick-
lich ede Gewihrleistung fiir den gegen-
wirtigen Bestand» ab. Corti betreut weiter-

hin das Archiv.
Neubeginn

1988 zieht die Familie aus der Reinhart-
Villa aus. In einer Absichtserklirung bean-
tragt Walter Robert Corti dem Stiftungsrat,
das Archiv der Arbeits- und Forschungs-

stelle fir Ethik des Philosophischen Se-
minars der Universitat Zurich zu ber-
geben. Entgegen dem Wortlaut handelt er
widerstrebend®, weil er ahnt, dass seine
Vision endgiiltig gescheitert ist, und wegen
Vorbehalten gegen den universitaren Wis-
senschaftsbetrieb; er prift auch - vergeb-
lich - Alternativen. Das Archiv wird in
973 (1) Biicherkisten verstaut und in ecinem
Magazin in Winterthur zwischengelagert.
Am 5. Mai 1993 - Corti 1st mittlerweile ge-
storben - entspricht die Stiftung seinem
Willen. Ende 1993 1st der Transport der
Biicher in einen Luftschutzkeller in Ziirich
abgeschlossen, wo das Seminar bis 1995
eine Autopsie und Triage vornimmt. Die
Aufarbeitung des riesigen Konvoluts — der
letzte im Zettelkatalog verzeichnete Titel
trigt die Nummer 94942 - erweist sich als
schwierig. Eine systematische Aufstellung
st nicht mehr erkennbar. Reinhard Lang,
der im Rahmen emer Diplomarbeit*' an
der Erschliefung beteiligt ist, gewinnt den
Eindruck, dass Corti mit den grofien Neu-
zugangen in den 1970er-Jahren die Kon-
trolle entglitten war, und hadert mit der
«Malilosigkeit der Bicherflut».

LEGENDEN ZU DEN FOLGENDEN VIER SEITEN

1 Als «bestes Folo» einer Serte beurtelt der Fotograf und
Freund Emil Schulthess dieses Portriit von Walter Robert
Corti aus den 19boer-fahren.

2 Kapfsteig 44 tn Ziirich: von 1954 bis 196y das erste
Domizil des Archivs fiir genetische Philosophie und Wohn-
sttz der sechskopfigen Famalie Corti-Bonzo.

3 Walter Robert Corti in seinem Archiv. «An allen Wain-
den wuchern die Gestelle, vom Keller bis zum Soller ...»
4 Rimerstrafse 29 in Winterthur: In der Villa «Kareol»
des 1963 verstorbenen Dichters Hans Reinhart findet das
stark gewachsene Archiv samt Familie Cortt zwischen
196, und 1988 seine wwette Bleibe.

5 Die Villa «Kareol» bictet auch Raum fiir philosophi-
sche Tagungen und Sttzungen. Im Kleinen konkretisiert
sich hier Cortis ldee einer Akademie als Forscherhaus.
o... fm Hause <Kareols herrscht ein iher, aber doch
Sriedlicher Kampf gegen die alles verstopfenden Biicher.»
6 ZLollikerstrafse 117, Ethik-Zentrum der Untversitil
Liirtch: Walter Robert Corti (links) und Dr. August Reb-

samen, damals Président der Stiftung Akademae fiir ethi-
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sche Forschung, vor der Villa Abegg, wo heute das Philo-
sophische Archiv Corti untergebracht ist. Corti hat die
Ubergabe des Archivs noch selber emgefidel.

7 Das Kinderdorf Pestalozzi in Trogen AR.

8 Brief einer Mutter an ifren im Ersten Weltkrieg am
Stilfserjoch gefallenen Sohn. «Dieser Fund war fiir mich
lebenslinglich von pragender Bedeutungy, schreibt Corlt
rg83.

9 Die Familie Corti auf dem Stilfserjoch (fuli 1921):
die Eltern, der rweitéilteste Bruder Wilhelm fean (Willi)
und Walter Robert (rechts).

1o Die 1578 in Venedig erschienene « Divina commedia?
ist etne Zimelie aus der Dante-Sammlung Hans Jeidels,
die 1964 mit dessen philosophisch-historischer Bibliothek
als Depositum ins Archiv gelangte.

11 Eine dufierst seltene Chronik von Florenz aus dem
Jahr 1537. Wie die Petrarca-Ausgabe passte sie nich ins
Profil des Philosophischen Archivs Cortt und bereicher!
heute die Bestande der Zentralbibliothek Zirich.

Fotos: Anuti Corti-Bonzo.
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Anfang der 198o0er-Jahre gab es in der
Villa «Kareol» offenbar «zahlreiche uner-
forschte Hohlen», aus denen «immer wie-
der neue Kistenungeheuer ihr Gesicht ans
Tageslicht strecken». Eine tibersichtliche
Ordnung schien zu fehlen, und eine Entlas-
tung «von tberfliissigen, doppelten, nicht
s Bibliotheksgebiet gehdrenden Biichern,
Zeitschriftenund Akten»** hiitte sich aufge-
driingt. Fine Stichprobe erbrachte 1986 den
Bcfund, dass der in den einzelnen Wissens-
gebieten angesammelten Literatur ctwas
Zufillig-Unsystematisches anhafte und sie
df?rl Forschungsstand seit den 1g70er-Jahren
nicht mehr spiegle. Man zog den Schluss,
dass die vollstandige Erhaltung des Archivs
l}nd die damals intendierte Schaffung einer
Spczialbibliothek fur Ethik, Evolutionstheo-
1e, Naturphilosophie und Anthropologie
Zueinander im Widerspruch stiinden; nur
15 Prozent oder die Hilfte der philosophi-
SC_hen Literatur passten in diesen Raster.
Eine Neukonzeption driingte sich auf.

Lang stellt fest, dass schr viele Schrif-
‘et nichtphilosophischen Inhalts vorliegen,
aber immerhin kein wesentlicher Bereich
der Philosophiegeschichte fehlt. Akzente
Sttzen dabei die eriechische Antike und der
df—‘UtSChe Idealismus. Die Moderne prigen
die Lebensphilosophie und der Pragmatis-
mus, Im Ubrigen decken sich Langs Ein-
SChiitzungen weitgehend mit der Analyse
von rg86.

Lrschliefsung

Das von Helmut Holzhey abschlielend
Onturierte Profil fiir das zukiinftige Philo-
Sophische Archiv Corti (PHAC) sicht dann
‘We Hintergrundbibliothek mit philoso-
P}__llscher Literatur im weitesten Sinne vor.
Ur die andern Ficher erarbeitet ein Assis-
tent my Lang Ausscheidungskriterien: In
Aturwissenschaften und Medizin werden
My explizit philosophische Werke, in Reli-
igriofj'SW%SSCMCha& und T’ ht:f_)lggic wie u.uch
)erﬁléle(lfltur‘ urld KunsF lediglich K]LlSSlkCl‘
sichtigt; eine breitere Auswahl treffen

die Bearbeiter in Psychologie, Pidagogik,
Sozialwissenschaften und Geschichte. Viele
knifflige Entscheide fillen sie nach dem
Grundsatz in dubio pro libro... Trotzdem re-
duziert sich der Bestand um etwa die Hélfte.

Das Konzept ist eine Gratwanderung:
Auf der einen Seite flammt im Stiftungsrat
eine Kontroverse auf, ob Ausmusterung
und Verkauf grofier Teile des Archivs mit
dem Schenkungsvertrag vercinbar seien.
Nach Beilegung des Konflikts winkt der
Stiftungsrat am 2. Dezember 1994 das Ge-
schift durch; 15 000 bis 20 000 selektionierte
Binde gechen an den Kanton Ziirich iiber,
far allfallige Verkdufe und Schenkungen an
Dritte ist die Stiftung zustindig. Auf der
andern Seite sind das Institut fiir Sozial-
cthik und die Arbeits- und Forschungs-
stelle fiir Ethik vom Nutzen emner Hinter-
grundbibliothek zu iiberzeugen, was ge-
lingt. Seit Mirz 1995 1st das PHAC im
neugeschalfenen Ethik-Zentrum der Uni-
versitit Zurich in der Villa Abegg (Zolliker-
stralle 117) untergebracht, dem Sitz der
beiden Einrichtungen.

Die Erschliefung geht weiter. Dic aus-
sortierten Bucher landen beim Antiquar.
Die Durchsicht Tausender Klein- und Son-
derdrucke usw. ist zukiinftigen Bearbeitern
Uberlassen; 2004 geht ein geringer Teil da-
von an die Zentralbibliothek Ziirich (ZBZ).
wie schon 2001 eine beachtliche Dante-
Sammlung von etwa 200 Binden und rund
400 teilweise seltene und wertvolle Varia.
Auflerdem hat die Zentralbibliothek 1997
von Anuti Corti-Bonzo mit dem person-
lichen Nachlass Walter Robert Cortis die
Akten des Archivs erhalten. Die Hand-
schriftenabteilung der ZBZ hat den grofien
Bestand fiir die Benutzung aufgearbeitet:
unzithlige Briefe aus dem immensen Bezie-
hungsnetz Cortis, Werkmanuskripte und
Unterlagen zur Person wie zur Geschichte
des Kinderdorfs, des Archivs und der Aka-
demie® Bereits seit 1977 bewahrt die Zen-
tralbibliothek eine stattliche ornithologische
Bibliothek von Ulrich Arnold Corti, dem
altesten Bruder Walter Robert Cortis, auf.
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Eriffnung

Gemidfl Auskiinften Helmut Holzheys
und des Ethik-Zentrums ist das Konzept
aufgegangen. Der philosophische Kern des
Archivs, der unverkennbar die Signatur
Walter Robert Cortis trigt, ist erhalten. Die
im Dezember 2007 erdffnete, gut benutzte,

Ein Signet des Archivs, gexeichnet von Georg Almstidl.

elektronisch erschlossene (IDS Universitit
Zirich) Prasenzbiicherer des Philosophi-
schen Archivs Corti mit auch seltenen Wer-
ken erfiillt die thr zugedachte Funktion und
erlaubt punktuelle Funde; fiir die sehr gegen-
wartsbezogene aktuelle Forschung spielt der
eingefrorene Bestand dagegen kaum eine
Rolle. - Die 1980 von Wilhelm Jean Corti,
dem zweitiltesten Bruder, in Erinnerung an
die Eltern gegriindete Arnold Corti-Stamm
Stiftung hat die Errichtung der Arbeits- und
Forschungsstelle fir Ethik erméglicht, zehn
Jahre lang eine wissenschaftliche Arbeits-
stelle mitfinanziert und sponsert seit 2002
zweljdhrlich emn Forschungsstipendium fir
Corti visiting fellows. - Der Eintrag der
Stiftung Akademie fiir ethische Forschung
im Handelsregister wurde am 14. Mai 2009
geloscht.™

ANMERKUNGEN

' Schenkungsvertrag zwischen Dr. Walter Ro-
bert Corti und der Stiftung Akademie fiir ethische
Forschung vom 24.6.1976 (Hektografie); Zentral-
bibliothek Ziirich, Nachl. W.R. Corti, 217.
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* Librarium 5 (1962) 1, S.36-56; 5 (1962), 2
8. 96 133; 8 (1965), 1, S. 38 b2.

3 W.R.Corti, Heimkéhr ins Eigentliche, S.271
(Gcsammeite Schriften 1), Schafthausen 1979. -
Der Band enthilt eine Kurzbiografie (5. 269-277)
und eine ausfiihrliche Bibliografie (S.279-302)
Cortis.

4 Ebd., S. 34.

5 Originalbrief und Transkription: Zentral-
bibliothek Ziirich, Nachl. W.R. Corti, 2.

5 Librarium 5 (1962), 1, S. 56.

7 W.R. Corti, Heimkehr ins Eigentliche (wie
Anm 2), S. 78f.

¥ Librarium 5 (1962), 2, S. 107.

9 Librarium 5 (1g62), 2, S. 112-114.

10 Ebd

' Vgl dazu: W. R. Corti, Die Mythopoese
des «werdenden Gottes», Ziirich 1953. - Corti
braucht den met“tphyslschen Begrift «werdender
Gott» kritisch: als Metapher fiir die evolutionare
und kulturelle Entwicklung des Menschen.

 Librarium 5 (1962), 2, S.115f.

S Du: schweizerische Monatsschrift 4 (1944)s
8, S 5() 52.

LWL R Corti, Heimkehr ins Eigentliche (wie
Anm 3), S. 276.

5 Librarium 5 (1962), 2, S.125ff. - Zu den
unzihligen Donatoren gehoren auch Heinrich
Zangger, Elisabeth Rotten, Konrad Lorenz, Fried-
rich Witz, Heini Hediger, Marie Meierhofer, um
nur emlsoc bekannte zu nennen.

1 Du: schweizerische Monatsschrift 14 (1954),
9, S. 43-54.

L Nach miindlicher Auskunft von Helmut
Holzhey.

B WR Corti, Ethische Forschung, S. 286-291
(Gesammelte Schriften 4, hg. von Guido Schmid-
lin), Bern 2002.

Y Wie Anm. 1.

20 Auskunft von Anuti Corti-Bonzo, die mir
das Papier zur Einsicht tiberlief3.

*' Reinhard Lang, Aufnahme der «Corti-Bi-
bliothek» ins Ethik-Zentrum der Universitit Zil-
rich: Arbeitsbericht (Diplomarbeit des Verbands
der Bibliotheken und der Bibliothekarinnen/Bi-
bliothekare der Schweiz), Ziirich 1995. - Die Aus-
fihrungen zur Geschichte des Archivs nach der
Schenkung an die Stiftung Akademie fiir ethische
Forschung (1976) basieren wesentlich auf diesem
Bericht.

** Ebd., S.13; zitiert wird Kathrin Stotz, als
Studentin Mitarbeiterin des Archivs.

23 Zentralbibliothek Ziirich, Nachl. W.R.Cor-
ti, 1-256,

H Iah danke ganz herzlich: Frau Anuti Corti-
Bonzo und ihrem Sohn, Herrn Nikolaus: Corti,
fir einen spannenden langen Spatnachmittag des
Gesprichs und der Erinnerungen sowie fiir Do
kumente; Herrn Prof. Dr. Helmut Holzhey fiir
Informationen, Unterlagen und Hilfe.



	"... nichts Totes : keine blosse Sache, kein Hochgebirge von Buchstaben und Papier, sondern ein Feuer, ein Leben, ein Projekt " : das Archiv für genetische Philosophie von Walter Robert Corti (11. September 1910 bis 12. Januar 1990)

